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Nr. 73 

Die nationale 
Abgrri>)nng im Lüden. 

I I I 

Zm Laibacher „Slov.'nSki Narod" veröffentlicht 
der Obmann der untersteirischen slowenisch-liberalen 
Partei Dr. Bekoslav Kukovec eine Erwiderung auf 
die Erörterungen, mit denen mir gegen die bekannte 
südslawische Broschüre „Die nationale Abgrenzung 
im Süden" hervorgetreten sind. 

Der Obmann der „Narodna stranka" sucht vor 
allem die Annahme zu entkräften, daß mit der Ber-
Weisung der Errichtung deS südslawischen National-
staateS in die Friedenskonferenz daS Bestreben zu 
Tage trete, unsere Feinde in dieser Frage zu Hilfe 
zu rufen. Dr. Kukovec schreibt: „Der Südslawe 
sagt in seiner oberwähnten Broschüre, daß vorerst 
ein Einverständnis mit den Deutschen und Madjaren 
und mit der Krone versucht werden müsse. Wenn 
aber dies erfolglos ist, dann soll aus der Friedens-
konfereenz entschieden werden.' So legt also selbst 
Dr. jkukovcc die Broschüre auS; so nämlich, daß, 
wenn die Deutschen und die Madjaren und die 
Krone der südslawischen Forderung nicht zustimmen, 
die Friedentkonserenz sodann also gegen den Willen 
der Deutschen, der Madjaren und der Krone die 
Errichtung des südslawischen Nationalstaates beschlie-
ßen soll. Ein solcher Beschluß könnte j« doch nur 
mit den Stimmen unserer Feinde zustandekommen. 
Denn es ist nicht anzunehmen, daß unsere Berbün-
beten gegen den Willen der Deutschen und der Mad-
jaren und der Krone unS in unsere innerpolitischen 
Verhältnisse würden dreinreden wollen. Dr. Kukovec 
meint, daß ja in der Friedenskonferenz auch Leute 
sitzen werden, denen wir Vertrauen schenken können, 
so der Papst, der König von Spanien, die Skan-
dinavier und die Arbeit«Vertreter. Die Wortführer 
der Entente, England und Amerika gehen heute 
schon während deS Krieges über die Meinungen der 
Neutralen zur Tagesordnung über. Sie stehen ihnen 
gegenüber auf dem Standpunkte: „Und willst du 
nicht wem Bruder sein, so hau' ich dir den Schä-
del ein!" Es gehört 'viel Phantasie dazu, anzu-
nehmen, daß diese gewalttätigen Führer der Entente 
sich in der Friedenskonserenz von den Nemralen ir» 
gend etwas werden diktieren lassen wollen. Die 
Forderung nach Errichtung dcS südslawischen Staa-
tes fleht im Vordergründe der Bestrebungen der 
Entente, weil sie eben geeignet ist, den Untergang 
Oesterreichs zu besiegeln und bei der Wichtigk.it 
dieser Forderung wird auch seitens der Führer der 
Entente auf die Wünsche Italiens wohl nicht so viel 
Rücksicht genommen werde», daß damit die Ver-
wirklichung der südslawischen Deklaration iu Frage 
gestellt werden könnte. 

Sehr bemerkenswert sind die Schlüsse, die 
Dr. V.koSlav Kukovcc aus der gegenwärtigen finan-
zicllen und politischen Lage deS Staates zieht. Er 
sagt: „Die Gewähr sür die kommende Freiheit der 
Völker Oesterreichs steckt aber auch in der heutigen 
politischen Lage unseres gemeinsamen österreichischen 
Vaterlandes, wie sie uns in diesen Tagen unser , 

Minister deS Äeußer» und der Finanzminister ge> 
zei chnet haben, wenn diese auch von unserer Freiheit 
noch nichts wissen wollen. Wenn aber die Sache so 
liegt, wie diese beiden sprechen, dann wird der 
Staat gerade genötigt sein, mit unserem guten WiW 
len zu rechnen, wenn er überhaupt noch leben will. 
Der Staat hat »ach diesen Berichten so viel Schul-
den, daß zu deren Deckung von süns Millionen Be-
sitzern jeder ein reines Vermögen von 10.000 K 
beisteuern müßte, um diese Schulden zu tilgen. Wo 
haben wir aber fünf Millionen Besitzer mit einem 
reinen Vermögen von je 10.000 K? Daher sagt 
Graf Czernin mit Rech», daß nicht daran zu denken 
sei, daß wir in Oesterreich oder anderswo in Hin» 
kunst eine bewaffnete Wehrmacht erhalten können, 
daß wir im Gegenteil abrüsten müssen. Und womit 
will dann der Staat dem Volke neue, unerträgliche 
Lasten aufnötigen, wenn keine Bajonette mehr da 
sein werden? Er wird die Nationen nnr damit sür 
sich gewinnen, wenn er ihnen das Richt der natio-
nalen Selbstbestimmung gibt. Wir Südslawen stehen 
um ei»en anderen Preis nicht zur Versügung." 

Wir wollen dem persönlichen Abrüstungsbe-
dürfnifse des Herrn Dr. VekoSlav Kukovec in kei-
ner Weise nahetreten, allein eine solche Sprache, 
wie er sie hier sührt, muß auch vom Standpunkie 
des SlaatsinteresseS mit aller Entschiedenheit zu-
rückgewiesen werden. Diese Drohungen beweisen auch, 
daß die Ausnahme der Habsburger Herrschaft in die 
südslawische Deklaration nur ein patriotisches Aus> 
hängefchild ist, hinter dem sich die kaltherzige Zer-
trümmerung dcs Staate« verbirgt, eine Zertrümme-
rung, die mit der Errichtung des südslawischen Na-
tionalstaaleS automatisch Hand in Hand gehen 
müßie. 

Dr. Kukovec stellt die verblüffende Behauptung 
auf, daß die von ihm verlangte Regelung der füd-
slawischen Frage auch sür die Deutschen annehmbar 
sei, „weil sie auch dem deutschen Volke zum wahren 
Vorteile gereiche." Wir kennen unsere nationalen 
Gegner im Süden viel zu gut, um uns durch ihre 
lockenden Rufe von »guter Nachbarschaft" und von 
„gemeinsam erkämpfter Freiheit" irreführen zu lassen. 

Wir habe» die Entfaltung der slowenischen 
Selbstbestimmung im Lande Krain genugsam kennen 
gelernt, wo die herrschende slowenische Partei an 
die Stelle der Rechtsgleichheit und amtlichen Ge» 
rcchtigkeit eine rücksichtslose Gewaltherrschaft gesetzt 
hat, durch welche das deutsche Element im Lande 
systematisch ausgerottet werden soll. Durch die Ge. 
staltuug der Schulaussickt ist sowohl den Deutschen 
wie auch der Regierung jeder bestimmende Ei»fluß 
auf das Schulwesen dcs LandcS Krain entrissen 
worden. Durch die Gemeindegesctzgebung wurde der 
deutsche Einfluß au« der Gemeindeverwaltung ver-
bannt und ein System gefunden, um die Abdrücke-
lung des deutschen Besitzstandes der Gottscheer 
Sprachinsel planmäßig durchzuführen. Die Gewalt-
taten des krainifchen LandeSauSschufseS haben dem Ver-
waltungSgcrichtshose Gelegenheit gegeben, dem ver-
letzten Rechte zugunsten unterdrückter deutscher Un. 
ternehmvngen Geltung zu verschaffen. Die flowe-
mich? Gewaltherrschaft in Krain ist für uns das 

Symbol deS zukünftigen südslawischen Staates, au» 
dem daS Deutschtum nach diesem bewährten Rezepte 
bald ausgemerzt wäre. 

Wenn bei dem im Staate maßgebenden Fak» 
toren angesichts der südslavischen und tschechischen 
Drohungen daS richtige Verständnis für di« Selbst« 
erhaltung des Staates zu finden ist, dann wird 
dieser Selbsterhaltungstrieb sich nicht in schwäch-
lichem Zurückweichen, sondern in einer kraftvollen 
inneren Ordnung zur Geltung bringen, bei welcher 
keine FriedenSkonsere»iz und kein Neutraler Und ke n 
Gegner ein Wort dreinzureden hat. Eine solche Ord-
nung kann aber nur gefunden werden in der Durch-
führung des deutschen Osterprogramms: Festlegung 
der deutschtn Staatssprache, Sonderstellung Gali» 
ziens, Kreiseinteilung in Böhmen und die Sicherung 
des deutschen Wesens zwischen Drau und Adria. 
Aus dieser Grundlage kann der Staat noch erhalten 
werden und eS gibt keinen besseren Beweis für die 
Richtigkeit dieser Behauptung als die Lrörterungen, 
die von südslawischer Seite in den lctzten Tagen 
über die Deklaration veröffentlicht worden sind. 

I » dieser Richtung sind auch sebr bemerkenS-
wert die Darlegungen, die Abg. Dr. Korosec einem 
Mitarbeiter der Zeitung „HrvatSka drzara" gc<;c-
ben hat: 

Dr. Korosec betont die Notwendigkeit, daß alle 
kroatischen, serbischen und slowenische» nationalen 
Vertreter sich in Agram versammeln, um öffentlich 
und laut den festen Willen der ganzen Natio» zum 
Ausdruck zu bringen, daß sie den freien nationalen 
Staat fordert. Es fei notwendig, daß diese Kurd» 
gebung so kräftig sei, daß sie in der ganzen Mon-
archie und über ihre Grenzen hinaus gehört werde. 

Ueber den Umfang dieses Staates äußert sich 
Dr. Korosec, wie folgt: „Unsere Deklaration um-
faßt alle Gebiete, in denen unsere Nation in Kieker 
Monarchie wohnt. Sie denkt an die Slowenen und 
Kroaten in Jstrien, Trieft und Görz, natürlich ohne 
daS Friauler Gebiet — wie überhaupt unser Pro-
gramm ein Einvernehmen mit den küstenländischen 
Italienern nicht ausschließt. I m Norden umfaßt 
unsere Deklaration unser Volk in Kärnten, wo es 
trotz der Germanisier ung bis hinaus zum Ossiacher 
Tauern und zur Saualpe reicht; sie gedenkt an un-
ser gesundes steirisches Volk nördlich eer Drau und 
an beiden Usern der Mur. Es ist klar, daß sie die 
Murinsel umsaßt, die schon mit der kroatischen 
Mutter vereint war, und die Stieftochter des Slo-
wenenlutns: die ungarischen Slowenen (jenseits der 
Mur), deren Urväter so besruchtend für die mad. 
jarische Kultur waren. I n konsequenter Durchsüh» 
rung der nationalen Idee und der nationalen Auto» 
nomie umfaßt die Deklaration auch daS kroatische 
Volk, welches im Norden des ungarischen Slowc» 
nicn eine lebendige und feste Brücke zwischen dem 
Nord- und südslawentum bildet. Die Deklaration 
umfaßt logischer Weise daS wirtschastlich so kräftige 
und kulturell so fortgeschrittene serbische Bo!l in der 
Batschka, im Ba rt und überhaupt in der ehemali» 
gen Wojwodina Lie verqißt auch nicht auf die 
kroatischen und Mischen . li?dluugen, die im Sä-
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den Ungarns sich an den großen nationalen Körper 
an holten." 

Tc. Korosec vergißt nnjuzeden, ans welchem 
Grunde er kürzlich die Pilgerfahrt nach Sarajewo 
iMiuntommeii hat. 

Abg. Marckhl mr Lage. 
Ja der kehlen Sitzung bei Abgeordnetenhauses 

hielt Abz. Marckhl eine sehr beifällig ausgenommene 
Rede, in der er betonte, die Bewilligung eine» lang» 
fiistigen Budgetprovisorium« bedeute ein Vertrauens-
votum nicht so sehr sür die Regierung als für die 
Zukunft deS Staates. Diesem Eindrucke werden sich 
auch unsere Feinde nicht entziehen können. Redner 
beklagt die Mißgriffe bei der Lebensmittelversorgung 
und erklärt, zum Beispie! wäre Steiermark, trotz 
seiner unverschuldeten Passivität bei der Erzeugung 
von Lebensrnitteln, der Selbstversorgung überlassen, 
während man «ach Böhmen rumänisches Getreide 
zu führen beabsichtige. Die Vertreter der Tschechen 
und Südslawen verweigern dem Staate in der 
schweren Zeit dcs Ringens um seinen Bestand die 
notwendigen Mittel. Sie beharren aus der Erfüllung 
ihrer gegen den Bestand der Monarchie gerichteten For-
derungen. Die Südslawen. die über Bedrückung 
klagen, habe» eS selbst auf die restlose nationale 
und wirtschaftliche Entrechtung des deutschen Volke« 
im Süden und aus die ausschließliche Beherrschung 
Triests und ter Adria abgesehen. Man erkühnt sich 
zu einer Zeit, wo eines der tatkräftigsten und wirk« 
samsten Mitglieder der floweuischen Nation einen 
Ministerposten bekleidet, zu behaupten, daß den 
Slowenen bis zum heutigen Tage die höheren Be-
amtenstellen verwehrt sind. Dies angesichts der Tat-
sache, daß dieser Minister ruhig seinen Posten bei-
behält, obwohl die südslawischen Vertreter dem 
Staate die Mittel zur Führung deS ihm ausge-
zwungenen VerteidigungSkawpseS verweigern I Hohe 
slowenische Würdenträger haben sich dem Kampfe 
gegen den Bestand des Deutschtums im Süden und 
gegen den Staat angeschlossen. Er erinnert an die 
Deklaration deS Bischofs von Laibach und an eine 
Erklärung des Fürstbischofs von Lavant. DaS Ver 
hallen der südslawischen Führer im Vereine mit der 
slawischen Geistlichkeit veranlaßt uns, jeden Gedan-
ken an das Eingehen in Verhandlungen über ihre 
naiionalpolitijchen Forderungen strikte abzulehnen. 
Trägt die Regierung unseren triftigen Beweggründen 
nicht Rechnung, so kann sie unserer allerschärssten 
Gegnerschaft gewärtig sein. Gewiß liegt auch nnS 
der Frieden am Herzen, aber keineswegs ein Frie-
den um jeden Preis, am wenigsten um den Preis 
der Abschnürung nid Entrechtung unseres südlichen 
Volksteiles, unserer braven und treuen Volksgenos-
sen im Süden. (Lebhafter Beifall bei den Deutsch-
nationalen) 

Die Krirgolage. 
Das bedeutungsvollste Ereignis der letzten 

KriegSwoche ist die Eroberung der Insel Oesel durch 
die Deutschen. Diese Insel beherrscht den Riga-
scheu Meerbusen und den Zugang zu den Nordteilen 
der Ostsee. Diese Eroberung bedroht die russische 
Nordfront und selbst Petersburg in ernstester Weise. 

I n Flandern steht trotz wütender englischer 
Anstürme die deutsche Front unerschütterlich. 

An der CSdwestsront bereitet sich die zwölfte 
Jsonzoschlacht v»r. Hiezu werden gewaltige Trup 
pen- und Kriegszeugseudungen auS Frankreich, Eng-
land und Amerika herangebracht. An der Kärntner 
und Tiroler Front ist es zu Vorkämpsen gekommen, 
die für uuS sehr günstig verlausen sind. 

Der U-Boot-Krieg nimmt seinen ehernen Fort-
ga«g und in den letzten Tagen wurde von den 
Deutschen ein großer Geleitzug bei den Lhcttlands-
infcln vollständig vernichttt. Die Deutschen haben 
auch gegen die russische Ostseeflotle einen Sieg er-
rungen. 

A u s S t a d t u i i h i a i t ö . 
T o d e s f a l l . Am 18. d. ist hier nach langem 

schwerem Leiden die MajorSwitwe Frau Margarete 
Higcrsperger im 61. Lebensjahr« verschieden. 

Hofrat Dr. August Nemanic f . Am 
13. d. verschied in Graz der Hofrat i. R. Herr 
Dr. August Nemanic, der sich durch sein Wirken 
beim Grazer OberlandeSgerichte und vor al'em durch 
seine jahrzehntelange richterliche Tätigkeit im stein-

schen Unterlaade besondere Wertschätzung in Stan-
deikreisen, aber auch in der Bevölkerung erworben 
hatte. Umsangreiche«, erschöpfendes Wissen, Schlag-
sertigkeit und glänzende Rednergabe, tiefe« Verständ-
nis für die eigenartigen, schwierigen Verhältnisse in 
Untersteiermark, außerordentliche Liebenswürdigkeit 
im Verkehr zeichneten ihn als Menschen und Richter 
au«. 1842 geboren, vollendete er seine Universitätt. 
studien in Graz, widmete sich dann der richterlichen 
Lausbahn und wirkte als Gerichtsadjunkt in Mar-
bürg. Ein Jahr war er Leiter de» Bezirksgerichtes 
Rann, woraus er als Staatsanwalt-Sobstitut nach 
Eilli kam. Als in Marburg das Kreisgericht ge-
schassen wurde, ersolgte 1897 seine Ernennung zum 
StaatSanwalt in Marburg. I m April 1903 wurde 
er in die 6. RangSklasse befördert, 1907 als Rat 
des OberlaudeSgerichteS in Graz einberufen. Am 
30. Juni 1911 erhielt er Titel und Charakter eines 
HofrateS. Anläßlich seiner vor Jahresfrist ersolgten 
Versetzung in den Ruhestand wurde dem nunmehr 
Verblichenen die kaiserliche Anerkennung für feine 
vieljährigt, stets pflichtgetreue Dienstleistung bekannt« 
gegeben. 

Hermine Herzmann f . Im Bad Topol-
schitz verschied am 14. d. Fräulein Hermine Herz-
mann. Außergewöhnliche Gaben deS Geistes und 
Herzens zeichneten die Dahingegangene, die einer 
angesehenen Cillier Bürgerofamilie entstammte, auS. 
I n edelster Vaterlandsliebe hatte sie vom Kriegs-
beginn bis zu ihrer schweren Erkrankung ihre ganze 
wert zolle Arbeitskraft pflichttreu und opferwillig dem 
steiermärkischen Frauenhilfsausschusse gewidmet. 
Ueberzeugungstreu und unbeugsam war sie in ihrer 
flammenden Liebe und Begeisterung sür unser deut-
sches Volt ein leuchtendes Beispiel. Alle, die Her-
mine Herzmann in ihrem waruche»zigen, edlen 
Tatendrange kennen und hochschätzen gelernt haben, 
werden ihr ein ehrendes Treugedenken bewahren. 

Kriegsauszeichnung. Der Kaiser hat ver-
liehen dem Oberleutnant i. d. Res. Joses Ornig 
dei Pionierbataillons Nr. 3 daS Militär-Verdienst-
kreuz dritter Klaffe mit der Kriegsdekoration und 
den Schwertern. 

Vom politischen Dienste. Der Ltatthalrer 
hat den Statthalterei-Konzepispraktikanten Dr. Anion 
ScheleSniker in Eilli zum Statthalterei-Konzipisten 
ernannt. 

Der gerfall des Nationaloerbandes. 
Durch den Austritt der deutsch, adikalen Partei ist 
der Nationalverband in Brüche gegangen. Nun hat 
sich innerhalb der deutschen Arbeitsgemeinschaft eine 
neue Zersplitterung ergeben, indtm die alpexländi-
schen Mitglieder desselben sich zu einer neuen deutsch-
nationalen Partei zusammengeschlossen, welcher auch 
Abg. Marckhl angehört. Ein Nationalverbandersatz 
ist bisher nicht gesunden. 

S p e n d e n . Der Dentist Gustav Emanuel 
Hoppe sandle aus dem Felde für den Zweigverein 
des Roten Kreuzes eine Spende von 10 K. — Für 
den gleichen Zweck spendete der Kvmmerzialrat Franz 
Woschnagg auS Schönstein den Beirag von 100 K 
anstelle eineS AllerseelengedächtniSkranzeS sür seinen 
Bruder HanS Woschnagg — Der Kaufmann Julius 
Kovacic in Hochenegg spendete sür den Witwen-
und Waisensond des I R . 37 und sür den Witwen-
und Waisensonv deS LJR. 86 je 25 St. — Fritz 
und Luise Hosmann widmeten dem Witwen» und 
Waisensvnde deS I R . 87 anstelle eines KranzeS sür 
die verstorbene MajorSwitwe Frau Margarethe 
Higcrsperger 20 K. 

Spenden. Zu Handen des evangelischen 
Pfarramte« spendeten Herr G oßkausmaun Gustav 
Stigcr anläßlich deS Heimganges seiner Gattin sür 
die Armen der Gemeinde 200 K, ein ungenannter 
Freund anläßlich deS ResormationSseste» für diesen 
Zweck 200, Glaubensgenossen auS dem Felde durch 
Herrn Zahntechniker E. Hoppe für evangelische Arme 
13 it. Desgleichen spendeten wackere sicbenbürgische 
Glaubensgenossen anstelle eines KranzeS für ihren 
verehrten früheren Fcldkuraten Pfarrer Dr. Hege-
mann 13 K. ES ist dies ei» schöner Beweis dank-
barer Treue, die diese stets opferbereiten Krieger 
mit ihren. Feldprediger vnbunden hat. Für alle 
di.sc Bewe se menschenfreundlicher Güte sei auch an 
dieser Stelle herzlich Dank geiagt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Christuskirche um 10 Uhr vor» 
mittaas ein öffentlicher Gottesdienst statt. 

Reformat ionsfe ier . Trotz Finsternis und 
Regeuwetter halte sich am Dienstag Abend eine statt-
liche Anzahl von Mitgliedern und Freunde» der 
evangelischen Gemeinde zu dieser Feier eingesunden, 
deren Mittel- und Höhepunkt der Vortrag des Herrn 
Universitätsdozenten Lic. Dr. Karl Völker aus Wien 
über Luther und die Grundlegung unserer Kultur" 
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bildete. Die mehr als einstilndige» Ausführungen deS 
Redners knüpften an den Gedanken an, daß die von 
LutlM ausgehenden Kräfte heute noch das deutsche 
Volk in seiner Gesamtheit tragen und treiben. Mi t 
einer Erörterung deS Begriffes Kultur beginnend 
wies er nach, daß es vor Luther keine deutsche Kul-
tur gegeben, daß vielmehr die Kultur der Deutschen 
in der Nachahmung der umwohnenden Kulturvölker 
sich erschöpfte. Namentlich seit dem furchtbarsten 
Niedergange des deutschen Gedankens und deutscher 
Art, seit dem dreißigjährigen Kriege, lasse es sich 
aber ausS deutlichste nachweisen, wie die Erneuerung 
aus dem Lutherischen Geiste herausgewachsen sei. 
AuS Luthers Wertung des Staates als einer sitt-
lichen Größe, die um des Guten willen durch Ge-
setze die Untertanen lenke und leite, sei seine — wie 
auch die moderne — Wertschätzung der Familie und 
Ehe sowie deS bürgerlichen Berufes entstanden, eine 
Anschauung, die dem Katholizismus fremd sei, da 
dessen Ideal nicht die Ehe und bürgerliche Arbeit, 
sondern die Weltabgeschiedenheit deS Klosters bilde. 
Tüchtige Bürger, die auch ihren religiösen Pflichten 
und auf Grund eigener Kenntnis der Grundlage der 
Religion, der Bibel, zu erfassen vermögen, bedürfen 
hiezu die Bildung durch die Schule. Nun ist aber 
gerade Luther der Schöpfer der Volksschule; seine 
Anregung, ans den aufgelassenen Klöstern Schulen 
zu errichten, ist bei Fürsten und Ratsherren auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Durch feine Bibelüber-
setzuug hat er aber anch die deutsche Sprache ge-
schaffen, daS deutsche Volk sprachlich geeint. Und wie 
er selber als Professor suchte und forschte mit der 
dem Deutscheu eigenen Gründlichkeit, hat in deutschen 
Männern, die, ohne Rücksicht auf andere Geistes-
mächte und ungehindert die Wissenschaft einschrän-
kende Glaubenssätze der Forschung sich ergaben, des 
Reformators WahrheitSdrang die Höhen der Er-
kenutnis und des Wissens erklommen. Die deutsche 
Philosophie, Geschichtsforschung, Naturkunde ist denen 
aller anderen Völker weit voraus. Auch in der Kunst, 
namentlich in der Dichtung und Musik, hat, von 
Luther ausgehend, daS deutsche Volk von fremden 
Einflüssen sich loSgefagt und ist eigene Wege gegan-
gen; ihre Erzeugnisse haben Ruf und Namen in der 
Welt! Der Redner schloß mit einem Rückblick aus 
die evangelische Vergangenheit von Eilli und dem 
Wunsche sür eine gedeihliche Entivicklnng der hiesigen 
evangelischen Gemeinde. Der feurige Vortrag, der 
in einem Saale sicher lauten Beifall gefunden hätte, 
was die Würde des Raumes hier verbot, umrahmt 
von einer BegrüßungS- und Dankansprache des 
Herrn Pfarrers May und kräftigem Ehorgefang, 
wird in allen Zuhörern wohl noch l ange nachklingen. 

Ablieferung von Roßkastanien und 
Eicheln . Nach einer Verordnung des Amtes für 
VolkSelnährung sind Roßkastanien und Eicheln, die 
nicht sür den eigenen Gebranch geerntet werden, an 
die LandeSsuttermittelstcUe abzuliefern. Zur Ueber-
nähme der im Stadtgebiete Eilli abzuliefernden Roß-
kastanien und Eicheln ist nur der UebernahmSkom-
missionär der LandeSfutlermittelstelle Herr Josef 
Kürbisch berechtigt. 

Der Diebstahl im Lokalmuseum. Die 
im Lokalwuseum entwendeten Gegenstände sind, wie 
wir vernehme», alle wieder zu Stande gebracht 
worden. Unt:r dem Verdachte der Täterschaft wurde 
der Rechtspraklikant Dr. Rudolf Fohn verhaftet. 

Angelina Swododas Geigenabend im 
Cillier Stadttheater. Im hiesigen Stadttheater 
gibt die bekannte Geigenmeisterin Fräulein Angelina 
Swoboda am Mittwoch den 24. d. M . ein Konzert, 
dem man mit größtem Interesse entgegensehen 
darf. Fräulein Swo»oba ist eine vorzügliche Geigerin 
hochmusikalischer Art. Unser Blatt brachte am v?r-
gangene» Samstag eine Besvrcchung ihres AbendeS 
in Marburg, der einen glänzenden Verlauf nahm. 
Für ihren Abend in Eilli hat Fräulein Swoboda 
eine gan; neue VorlragSfolge zusammengestellt. 
(Händel. Tartini, Wieniawsky, Pugnani - KreiSler 
u. a.) Die Flügelbegleltung hat in liebenswürdiger 
Weise Herr Julius schlich aus Graz, der ein 
bekannt seinsinniger Musiker ist. übernommen. Die 
Karlen sür den Abend sind in der Kanzle! des Herrn 
Dr. Fritz Zangger. Bahnhosstraße 1. zu haben. 
Näheres über daS Konzert bringen die Mauerau-
schlüge. 

5 Uhr (öeschäftsschluh — 9 Uhr Haus 
torsperre . Zur Ersparung von Licht und Brenn-
stoff hat die Statthaltern mit Verordnung vom 
14. d. versügt: Bei Gewerben, deren Warenumsatz 
sich in offenen Geschäftsräumen vollzieht, sind diese 
Räumlichkeiten vom 17. Oktober bis 31. März 
längstens um 5 Uhr nachmittags zu schließen. Nur 
beim Lebensmittelhandel dürfen diese Räume bis 
7 Uhr abend« offengehalten bleiben. Hinsichtlich der 
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Kontore und Magazine bleiben die Bestimmungen 
der Ministerialverordnung in GUtung. Sofern eine 
frühere Polizeistunde nicht besieht, sind sämtliche 
Häuser spätesten« um 9 Uhr abends zu sperre«. 

Soldatenbegräbnisse I n den letzten Ta-
gen wurden nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
Helden-Friedhofe beerdigt: am 11. d.: Ins. Wenzel 
Stehlik, SchR. 1 ; am 13. d.: Ins. Franz Rob-
nik, I R . 87 ; am 14. d.: kdstSch. Michael Ant-
loga, SchR. 26, Ins. Georg Fuchs, I R . 55, Ins. 
Jura Kralj, I R . 1 ; Ins. Stefan Koza, I R . 13, 
Jnf. Moritz Kragl, SchR. 6 ; am 15. d.: Jnf. 
Florian Prohozko, I R . 8, Jnf. Bitior Malisch, 
I R . 100; am 16. d.: Jnf. Jmre Sinkovics, Jnf.-
Reg. 6 6 ; am 17. d.: LdstLnf. Josef Behavka, 
I R . 3, Ins. Lörviz Pnjta, H I N . 20; am 18. d.: 
Ins. Johann Peöka. I R . 11. Jnf. Johann Fio-
dor, I R . 20. LdstJnf. Wilhelm Baverka, Schütz.. 
Reg. 14, Äiin. Peter Pasieka, Res.FHR. 48 ; am 
13. d.: Ins. Anton Bnljan, I R . 3 ; Ldst.Kau. 
Jakob KwaSny. FKR. 5, Jnf. Djetke Batakovic, 
bh. I R . 3, Ldst.Jnf. Adalbert Ceiman, I R . I I , 
Schütze Sebastian Stramctz, SchR. 35, Jnf. Josef 
Migdatek, I R . 98. 

Durch Handgranaten verletzt, Am 
15. d. M . kam au» dem Süden ein leerer Lasten-
zug nach Eilli, der bei der TremmerSfelder Sann-
brücke halten mußte. Der 13 jährige Sohn Aloi« 
de« ZugmeldewächterS Berge» bestieg, während der 
Zug stillestaud, einen Waggon, um darin Holz zu 
suchen. Hiebei explodierte eine unter Heuresten liegende 
Handgranate, wodmch der Knabe sofort getötet 
wurde. Auf feiner Weiterfahrt hielt der Zug vor 
Eill i bei de: zweiten Eisenbahnbrkicke nochmals. 
Während des Stillstandes bestiegen mehrere Flüchtlings-
kinder einen Waggon, um Heizmaterial zu sammeln. 
Sie warfen Holz teile auf die Brücke, wobei sich 
wiederum eine Handgranate entlud. Hiebei wurden 
5 Kinder, der 15 jährige Joses Kolenc, der 3jährige 
Theodor gurlan, der 10 jährige Anton Jonit, der 
7 jährige Johann Glaoina und die 13 jährige 
Christine Glavina schwer verletzt. Fünf andere Kinder 
kamen mit dem Schrecken davon. 

Völkischer Sprechabend in Pettau. 
AuS Pettau wird geschrieben: Kürzlich fand im 
Deutschen VereinShause ein bemerkenswerter Sprech-
abend der Pettauer Deutschen statt. Die ansgezeich-
net besuchte Versammlung eröffnete Schrinleiter 
Karl Linhort, der daS nun immer lebhafter wer-
dende Bedürfnis zur politischen Betätigung betonte. 
Zum Vorsitzende» wwde Herr Direktor Hermann 
Kersche gewählt, der die Berjammlnng in umsichtiger 
Weife leitete. AIS erster Redner sprach der bekannte 
Vorkämpfer der deutschen Gewerkschaften Herr I n -
genieur Heinrich SuSke, Mitglied des Tiroler?and-
tageß und de» Jnntbruckcr GemeinderateS. I n fach-
licher und würdiger Weise beleu^tcte er vie An-
schanungen der nationalen Kreise Tirols im Hin-
blicke auf die durch den Krieg entstandenen Verhält-
nisfe, die Frage der Autonomie, die naturgemäß in 
jedem Lande andere Anschaungea zeitigen müsse und 
alle anderen brennenden Fragen der heutigen den 
Deutschen nicht sonderlich geneigten Regierungspoliiik. 
Für die Staatttiotwendigkeiten, wie sie zum Beispiel 
die SraarSspruche sei, solle der Staat selber sorgen! 
Ferner besprach der Redner die Haltung der Wäh-
lerschast zum Nationaloerband und bemerkte aus-
drücklich, daß letzterer nicht als Partei aufzufassen 
ist. die Kritik würde also besser bei dessen einzelnen 
Mitgliedern als beim Verbände selber angebracht 
sein. Der Redner schloß nntcr großen« Beifall der 
Anwesenden J a der Wechfelrede sprachen noch die 
Herren Fürpab und Wunderlich. Darauf ergriff 
Schriftleiter Karl Linhart da« Wort und beleuchtete 
in formvollendeter Rede die Verhältnisse de« Unter-
lande«. Er besprach die südslawische Frage, ihre 
Entwicklung, ihre Unterstützung im Lause der Jahr-
zehnte durch die Regierung und ihre Entflammung 
m diesen schweren Zeiten des Krieges. Er besprach 
die überaus traurigen Folgen, welche durch eine Ver-
wirklichung dieser Hdee entstehen würden und gei-
gelte auf« schärfste jene Faktoren, welche alle« auf-
bieten, um diese erkünstelte Politik großzuziehen, die 
sowohl Oesterreich, als auch daS historisch berech-
tigte Deutschtum deS Unterlandes seinem sicheren 
Ende zuführen würde. Den ersten Schritt zu dieser 
gewaltigen Umpürzung würde die Autonomie bil»en. 
Die Deutschen haben in diesem Kriege außer Gut 
und Blut noch ihre heiligsten Gefühle, ihr Volks-
bewußtjei« dem österreichischen Patriotismus ge-
opfert, und da« ist wohl das größte Opfer, welches 
eine Ratio« bringe» kann. Doch alle diese Opser 
waren umsonst, nur Undauk, bitterer Undank war 
die Frucht, welche die Deutsche» geerntet haben. 

Deutsche Wacht 

Darum ist für sie nur mehr die südslawische Tak-
tik: »Zuerst daS BolkStum, dann alles andere," die 
einzig richtige. ES gibt für unS nur mehr einen 
Weg: Rücksichtslose Opposition auf Grundlage de« 
im Kriege infolge der Richtung unsrrer Regierung 
un« anerzogenen schärfsten Radikalismus. Unter 
stürmischen Beifall schloß der Redner seine der im 
neisten Reberzrugung aller Anwesenden entsprechen-
den begeisternden Ausführungen. Vor Schluß de« 
Sprechabends wurde noch ein Ausschuß, bestehend 
aus Schriftleiter Karl Linhart, SiartamiSvorstand 
Leopold Girtler, Valerian Cprufchina und Joses 
Fürpaß. gewählt, welcher die Ausgabe hat, winde-
stenS einmal monatlich derartige Sprechabende zu 
veranstalten. 

Don der südslawischen Geistlichkeit. 
Da« Beispiel des vor kurzem mit einem hohen Orden 
anSgezeichneten Bischofs von Laibach macht Schule. 
Wir die slowenischen Blätter belichte», haben sich 
nun auch die bosnischen Franziskaner der südslawi-
schen Deklaration angeschlossen. Ferner hat die slo-
wenische Geistlichkeit der Triester Diözese in einer 
am 20. September abgehaltenen Versammlung be-
schlossen, sich sowohl der Deklaration der südslawi-
schen Abgeordneten vom 30. Mai als auch der von 
den Vertretern der Kirche und der slowenischen po-
litischen Parteien in Krain unterzeichneten Erklärung 
vom 15. September anzuschließen. 

Kriegerheimstätten Lotterie des Ber 
e ines „SLdmarK". Diese Lotterie, deren Zie-
hung am 28. Dezember 1916 stattgefunden hat, ist 
nunmehr von der Fachrechnungiabtetlung der k. k. 
Generaldirektion der SlaatS-Lotterie amtlich über-
prüft worden und ohne Anstand richtig befunden. 
E« wurden insgesamt 93.634 Lose verkauft. Für 
diese Lose wurden <5.339 K eingenommen. Der 
Verkauf der Ziehungslisten ergab 1633 62 K, an 
Spenden und Ueber Zahlungen wurden 643 26 K 
eingenommen. Nach Slbzug der Auslag:n sür Tref-
fer und für die DurchführnngSarbeiten samt Druck-
fachen usw. konnte ein Reinerträgnis von 51.000 
Krone» der Hauptleitung deS Vereine« .Südmark* 
sür die vom Vereine zu errichtenden Kriegerheim-
statten abgeführt werden. Dem Verein „Sildmark" 
Ist auch bereit« wieder die Bewilligung zur Veran-
staltung einer zweiten Kriegerheimstätlen-Lotterie er-
teil», deren Ziehung am 23. Mai 1918 stattfinden 
wird. Wir machen heute schon auf diese» Unierneh-
men ausmerksam und hoffen im Hinblicke auf den 
edlen, wohltätigen Zweck der Lotterte werktätige För-
dcrung aller gut gesinnten Deutsche«. 

Die Deutschen in Kroatien. Ebenso wie 
die deutsch- siebtnbürgischen Gemeinden, hatten sich 
auch verschiedene deutsche Ansiedlungen zur Aufnahme 
reichsdeutfcher Kinder bereit erklärt; diese Absicht 
konnte jedoch nicht durchgeführt werden, da die un« 
garischen Behörden erklärten, daß nicht genügend 
LebenSmiUel vorhanden wären. Den Tatsachen ent-
sprach das nicht und man muß deshalb annehmen, 
daß verhütet werden sollte, daß die reichsdeutsche 
Öffentlichkeit, die von den deutschen Dörfern in 
Kroatien und Slowenien nicht viel weiß, erfahre, 
daß diese Viertclmillion Deutscher, die dort leben, 
für die Slawisieiung bestimmt sind und seit de» 
Jahren 1814/15 häiter bedrängt werde» als sonst. 

Die südslawische Deklaration. Anläß-
lich des Pakte« von Korsu schreibt .La Serbie*: 
Der Prinzregent empfing die Delegation deS Süd-
slawischen Ausschusses unter der Führung des Ob-
manneS Dr. A. Trumbic in Audienz. Die Delega-
tion überreichte dem Prinzen ein Kunstwerk des 
großen südslawischen Künstlers Ivan Mestrovic. 
Dr. Trumbic hielt an den Prinzen folgende An-
spräche: „Wir bitten Eure Hoheit, diese schlichte 
Gabe anzunehmen und zu bewahren als einen Be-
weis des unabänderlichen Willens de« ganzen süd-
slawischen Volke«, daß e« durch diesen Krieg be-
wahrt wird von jeder Fremdherrschaft und eines 
Tage« Eure königliche Hoheit als König aller 
Kroaten. Slowenen und Serben begrüßen kann." 
Der Prinz antwortete: „ Ich nehme diesen neuen 
Beweis der Ergebenheit gerne an al« Symbol der 
Vereinigung aller Kroaten, Slowenen und Serben, 
welche« jo herrlich ausgedrückt ist in dieser Pracht-
vollen Arbeit unseres nationalen Künstler« Mestro-
vic. Ich bin sehr glücklich, Euch mitarbeiten zu sehen 
mit der königlichen Rczicrung an der großen Arbeit 
der Befreiung und Bereinigung. I n der Zukunft 
und in der Gegenwart sind alle meine Kräfte auf 
diese« große Ideal sür den Fortschritt und die 
Wohlfahrt unsere« Volke« gerichtet." 

Silbernes Kreuz. Die Gesellschaft vom 
Oesterreichilchen Silbernen Kreuz zur Fürsorge für 
heimkehrende Reservisten hat kürzlich in Wien eine 
außerordentliche Hauptversammlung abgehalten, um 
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einige Abänderungen ihrer Satzungen zu beschließen. 
Nach Erledigung der Tagesordnung wurde Über 
Antrag des Bezirkshauptmanne« Ritter von Pau-
singer beschlossen, den Präsidenten Graf Hon« vo« 
Blome und den ersten Vizepräsidenten ReichSrat«-
abgeordneten Dr. von Baechle zu Ehrenmitgliedern 
zu ernennen. — DaS Silberne Kreuz, welches be-
reit« 18.000 gediente Soldaten mit Arbeitsstellen 
»ersehen und bei 400.000 K für UnlcrstittzungSzmecke 
verausgabt hat, zählt heute 150 Zweigverbinde in 
allen Teile» de« Reiche«, 24.000 Mitglieder und 
ein Vermöge» von weit über 1 Mill ion Kronen. 
I n Steiermark bestehen außer dem Lanbe«verein in 
Graz Ortsgruppen bezw. Zahlstelle» in Brunndorf, 
Cilli, Deutschfeistritz. Eggenberg, Fiatschach, Gono« 
bitz, Gratkorn, Hartberg, HarimannSdors, Juden-
dorf-Straßengel. Kalsdorf. Kriegloch, Mürzzuschlag, 
Re.berg a d. Mürz, Predlitz, Radmer, Tr i f i i l , 
Turrach und Weiz. Die Errichtung weiterer Zweig« 
stellen ist im Zuge. Beitrittserklärungen (Mindest-
beitrag 3 K) sind an die nächstgelegene Zweigstelle 
oder an die Gesellschaft in Wien 1., Bäckerstraß« 
Nr. 8 zu richten. 

Regelung der guckerverteilung. Wie 
ja schon ans den in der Presse wiedergegebenen Ber-
Handlungen deS parlamentarischen Ernährung«»u«-
schusse« bekannt wurde, ist infolge von Transport-
fchwierigkeiten und der geringen zur Verfügung 
stehenden Zuckermengen eine bedeutende Verminde-
rung der Zuckerzuschübe zu gewärtigen, we«halb da« 
Kontingent namentlich in Bezirken mit vorwiegend 
männlicher Bevölkerung gekürzt werden mußte. Die 
Statthalter« hat strenge Verfügungen getroffen, um 
auch in diesen Bezirken eine gleichmäßige Verteilung 
zu ermöglichen. Ansuchen um erhöhte Zuckerzuwei-
jung bezw. Vorstellungen gegen die vorgenommenen 
Kürzungen müsse» al« vollkommen aussicht«!»« be-
zeichnet werden. 

Kartoffel Transportbescheintgungen. 
Die Krieg«getreideverkehr«anstaU ersucht un«, mitzu-
teilen, daß eine persönliche Vorsprache bei der 
Zweigstelle wegen Ausstellung von Kartoffel-Tran«-
portbtscheiriigungkn völlig zwecklo« ist. Ansuchen um 
Transportbescheinigungen sür Kartoffeln müssen au«« 
nahmslo« im schriftlichen Wege an die Zweigstelle 
der KriegsgetreideverkehrSanstalt Graz, Burzgasse 
Nr. 9, gestellt werden. Um Verzögerungen in der 
Ausstellung zu vermeiden, empfiehlt e« sich, den 
Ansuchen eine Bestätigung de« Bezirk«-Kartoffel-
Inspektor« de« Bezirke«, in dem da« Kartoffelgrund-
stück gelegen ist, beizuschließen, dahingehend, daß der 
Gesuchsteller tatsächlich Eigentümer, bezw. Pächter 
eines Karloffelgrundsti'cke« ist. Ferner ist auch eine 
amtliche Bestätigung über die Anzahl der im Hau«-
halte de« Ansuchenden zu verpflegenden Personen 
erforderlich. 

Haferaufbringung für das Heere»« 
K o n t i n g e n t . Zu der kürzlich ergangenen Mittel-
lunz, daß für Hifer, der bis längsten« 15. d. oder 
30. November abgeliefert wird, Druschprämien von 
5, bezw. 3 K gezahlt werden, wird nachgetragen, 
daß das VolkSernährungSamt angeordnet hat, daß 
für den bi« jetzt abgelieferten Hafer der Ernte 
1917 die Dru'chprämie von 5 K nachzuzahlen ist. 

Slawische Kontrebande. I n der vom 
Abg. Dr. Friedrich Naumann herausgegebenen Zeit-
fchrift .Mitteleuropa" findet sich folgende Notiz: 
»Die Wechselnden zwischen Tschechen und Ungarn 
über die tschechischen Ansprüche auf die slowakischen 
Teile NordunzarnS für ihren tfchechoflawischen «Staat 
werden immer heftiger und gereizter. Die ungari-
schen Wortführer zeigen gegenüber den nationalen 
Beweggründen der Tschechen vollkommene Verständ-
niSlosigkeit. Sie sehen nur den Angriff auf da» un» 
garische Staatsgebiet und werden sich offenbar der 
eigenen Einseitigkeit nicht bewußt, mit der sie ihm 
auf das schroffste zurückweisen, während sie selbst in 
offizieller Form Anspruch auf ein so wichtiges öfter-
reichisches Kronland wie Dalmatien erheben." Die 
Parallele zwisch'n den tschechischen Ansprüchen auf 
Oberungarn nnd den ungarischen auf Dalmatien ist 
durchaus unzulässig. Man mag über letztere denken 
wie man will, tatsächlich ist die Wiedereinverleibung 
Dalmatiens in Kroatien und damit in Gesamt-
Ungarn in der ungarischen Gesetzgebung vorgesehen; 
hinsichtlich der slowakischen Komitate Ungarn« ist 
aber daS nicht der Fall. ES besteht hier nicht die 
Spur eines Anspruchirechte« und wenn Ungarn vor-
geworfen wird, daß es .gegenüber den nationalen 
Beweggründen der Tschechen vollkommene Verständ-
niSlosigkeit ?eige, so müßte man erst den mit K. 
zeichnenden Einsender kennen, um beurteilen zu kön-
nen. ob Dummheit oder böser Wille ein im Deut-
schen Reiche erscheinende« Blatt verleitet, tschechisch, 
südslawische Begehrlichkeit zu fördern. 



«eile 4 Deutsche W a c h t 
Nummer 73 

Hotentilie für den Monat September 
I n Cill i: Kragolnik Fanni, 18 I . , Winzer», 

tochler. Figlmüller Paula. 67 I . . Private. Berk 
Joses, 40 I . . Sparkassebuchhalter. Weißmann 
Marie Edle von Weißenwarth, 73 I , Obersten»' 
witwe. Zelenka Martha, 3 I . , GärtnerStochter. 
Eade» «gneS, 83 I . . BergbeamtenSwitwe. Musil 
Dr. Paul Edler von Mollenbruck, 43 I . , Bezirks-
lommisfär i. R. Petelin Johann, 6 Monate, Wä-
scherinnenSkwd. Weber Paul, 46 I . , Keikersträflwg. 
Patz Walter, I I Monate, SparkassefekretirSkind. 
Glinschet Maria, 77 I . . Stadtarme. Publin Max. 
6 I . . Hilssarbeitersfohn. Nowak Karla, 1 Tag, 
GerichtSoffizianten»kind. Lipovsek Agnes, ü7 Jahre, 
Hausmeisteria. — I m Allgemeinen öffentl. Kran-
kenhauS: Majcen Maria, üÄ I . , Näherin au» Cilli 
(Stadtarme). Wajda Joses. 51 I . , Hilfsarbeiter 
au» Cilli. Schmit Georg, 40 I . Schlosser au» 
Podleomen. Kump Antonia, ü2 I . , Eisenbahn-rS-
gattin au» Cilli. Klovar Christine. 3 I , Keusch. 
lerSkind au» St. Kristof. Makakel Jokob. 70 I , 
Wächter auö Store. Beuc Michael, 56 I , Tag-
lohnet au» Drachenburg. Pertanc Stefan. 54 I . , 
Kenfchler au» Berhove. Kosek AgneS, 70 I . , Tag-
löhnerin au» Buchberg. Zager Joses, 85 I , Gê  
meindearmer au» Pletrowitfch. Klovar Fortunat, 7 
Jahre, Keuschler»kind au» St. Kristof. Gunze An« 
drea», 71 I . , Müller au» Greis. Gucek Jo,es. 15 
Jahre, Fabrikiarbeiterssohn au» Gaber je. Rauscher 
Angela, 11 I . , Maureritochter au» Dornbüchel. 
Jesenik LadiSlau», 3 Monate. BergmannSkind au» 
Gaberje. Mocnik Josef. 63 I , Besitzer aus e t . 
Marein-Umgebung. Kovac Antonia, 16 I . , Magd 
au» Doberna. Potocnik Aloi«, 20 I . , Taglihner 
au» Weixeldors. Ojstersek Bartholomä, 83 I . , Ge» 
meindearmer auS Umgebung Cilli. Kovac Martin, 
21 I . , Taglöhner au» St. Marti« a. Pack. Matzen« 
auer Wilhelm, 29 I . , Südbahnbeamter au» Stein-
brück. Karner Ludwig. 8 I . . Schüler au» Unter« 
kötting. Binel Konrad, 7 I . , Arbeiterssoh.i au» 
Arzlin. Gobez Franz, 10 I . , Schüler au» Ober-
kötting. Toman Anton, 70 I . , Taglöhner au» Ga-
lizien. Paulic Barbara, 13 I . . Besitzerstochter au» 
Trisail. Kadilnik Josesa, 67 I . , Stadtarme au» 
Cilli. Kolar Franz, 35 I . , Keuschler au» Ruperti. 
Stiger Nita, 35 I . , KausmannSgattin au» Cilli. 
SoderSnik Franz, 73 I . , Keuschler au» Lava. 
Schauch Paula, 16 I . , Han»besitzerStochter au» Ga-
berje. Gorjanc Rupert, 49 I . . Maurergehilse au» 
Hochenegg. Weiß Therese, 24 I . , Prostituierte au» 
Graz. K«lar Matthäks, 66 I . , OrtSarmer au» 
Liboje. — I m k. u. k. Garnisonsspital Nr. 9 : 
Peter Andrea», 20 I . , Ldstm. d. RkparaturparkS 
Cilli. Steinleitner Heinrich, 20 I . , Schütze de» 
Sch.Reg. 2. Jacykow Simon. 44 I , Jnf. de» 
LJR. 36. Müller Valentin, 42 I . , Ldst.Jns. de» 
Ldst.JR. 1. S«nntag Karl, 42 I . . Gesr. d. Ldjt. 
JBaon 75. Brener Markn», 23 I . , Schütze des 
SchR. 36. Stepanek Franz, 44 I . , Ins. d. Ldst. 
I R . 75. Goldfinger Hermann, 22 I . , Rg»s. de» 
I R . 56. Spitäler Johann. 43 I . , Ins. d. I R . 50. 
Robosnik J»ses, 3b I , Jnf. d. I R . 71. Degrassi 
Nikolaus, 45 I , Ins. d. Kwdo. Pisino. Karolasz 
Antonin, 36 I . , Ins. d. rusi. I R . 19. Jranek 
Franz, 19 I . , Jnf. d. I R . 46 Pjica Joses, 30 
Jahre. Jnf. d. I R . 12. Lamprecht Franz. 29 I . , 
Trainsoldat b. Traindiv. 3. ßajca Felix, 20 I . , 
Ins. d. LdstJR. 6. Pansih Marku, Jnf. d. I R . 
Nr. 41. Pik» Anton, 30 I . . Gesr. d. SchR. 2. 
Cadek S'esan, 36 I . . Jnf. d. SchR. 6. Jung. 
Wirth Karl, 27 I . , Kan. d. 15-Zent. Haub.'Batt. 
Nr. 23. Sindicic Joses, 43 I . , Schütze d. SchR. 
Nr. 27. Wolcic Michael. 22 I . . Schütz- d. SchR. 
Nr. 26. Kac Jakob. 41 I . Ins. d. I R . 87. Zo-
bronj Andrea-, 20 I . , Jnf. d. I R . 57. Kavka 
Aloi», 19 I . «an. d. Baureserve FHR. 48. Neu-
gebauer Hermann, 42 I . , Ins. d. LdstJR. 31. 
MatuSka Heinrich. 18 I . , Fahrkan. d. schiv. Haub.-
Reg. 10. Etanica Alexander, 25 I . Ins. d. Honv. 
I R . 23. Gninsek Stefan. 30 I . . ZugSs. deS Jnf.« 
Reg. 87. Kastatin»v c OSman. iä I . , Jäger de» 
bh. FJBaon. 7. Urda Laszlo, 40 I . , Ins. de» 
H I N . 17. — K. u. r Refervespital: Jakovic 
Mate, 30 I , Petz Johann. 42 I . , Njkicza Peter, 
39 I . , Robitsch Binzenz, 22 I . . Rachholz Johann, 
28 I . . alle süns Ins. d. HR. 23. - I m k. u. k. 
Siolreservespital: Chachura Joses, 20 I . , Schütze 
de» SchR. 18. Otoropec Aloi», 32 I . . Ldst.Arb. 
Horky Joses, 49 I . , Ldst.Schütze d. SchR. 1. Mi» 
holik Ludwig. 19 I , Fahrkan. d. FHR. 12. Her-
i'g J-ses. 29 I . , Kan. d FHR. 10. Dulansk, 
Johann, 43 I , Jnf. d. I R . 51. Gerti Javos, 
37 I . , BerpstegSsoldat. Madlener 'Joses, 40 I . , 
Kan. d. Feft.Art.Baon. 5. Hornik Thomas, 30 I . , 

Kan. d. FHR. 12. Lörlincze, 33 I . , Korp. deS 
HJR. 20. Salzner Johann. 33 I . , Kan. d. fchw. 
FAR. 9. Kortnik Martin, 3« I . , Ins. d. Ins.. 
Reg. 87. Brabec Cmanuel. 27 I . , Kan. d. FHR. 
Nr. 10. Loviic Milk, 45 I . , Jnf. d. I R . 79. 
«roh Karl. 39 I . , Gefr. d. Ldst I R . 6. Avdje« 
jev Simron, 39 I . , kriegSges. Russe d. russ. I R . 
Nr. *37. Huber Franz, 23 I . , Kan. d. schw. AR. 
Nr. 50. Schweiger Peter, ,31 I . , Korp. d. Ins.-
Reg. 49. Gomzi Eyrill, 22 I . , Ins. d. I R . 87. 
Ndovicic Gjorgjo, 43 I . , Kan. d. bh. I R . 1. Ka-
valjov Ivan, 36 I . , kriegsges. russ. Ins. de» Ins.-
Reg. 125. Tokajov Gregori, 24 I . Grenadier de» 
russ. Grcnad.Reg. 3. Pajkert Wenzel, 50 I . , Ins. 
d. I R . .28. Pavlekovlc Mijo. 22 I . . «an. de» 
schw. M R . 62 Hladik Jan> 68 I . . Ins. d. Ins.. 
Reg. 18. S'imsek Johann, 47 I . , Trainsoldat de» 
I R . 87. Radymiky Anton, 33 I . , Ins. des Ins.« 
Reg. 10. Paultzuk Wasyl, 18 I . , Jnf. des Honv.« 
I R . 12. Robnik Anton, 45 I . , Ins. d. I R . 87. 

Deutsche unterstützet eure 
Schutzvereine! 

Eingesendet. 

Kriegsanleihe-

des 

„Anker". 
Wie bei der 6. Kriegsanleihe, beabsichtigt der 

„ A n k e r " sich auch bei der 7. Kriegsanleihe im 
Wege der von ihm in» Leben gerufenen Kriegsanleihe-
Versicherung zu beteiligen. Die bewährten Grund-
sätze der Kriegsanleihe - Bei sicherung de» „Anker" 
bleiben unberührt. E» wird wieder eine Versicherung 
ohne ärztliche Untersuchung geboten, bei der der 
Abschlnß ohne Fsrmalitäten und ohne jede Anzah« 
lung durch Ausfüllung eine» Antragsformulare» in 
die Wege geleitet werden kann. Die Prämienzahlung 
kann, wie bisher, in JahreS-, Halbjahrs-, Viertel' 
jahrS- oder Monatspiämien. in Betrieben sogar in 
Wochenprämien entrichtet werden, doch liegt e» im 
Interesse der Versicherungsnehmer selbst, die Prä-
mienzahlung womöglich in Viertel- oder Halbjahrs-
Prämien zu leisten. 

Der Krei» der versicherungssähigen Personen 
wird gegenüber der 6. Kriegsanleihe erweitert, in-
dem auch Kinder unter dem vollendeten 14. LebenS-
jähre in die Versicherung aufgenommen werden kön-
nen mit der Maßgabe, daß bei Ableben vor dem 
vollendeten 14. Lebensjahre nur die eingezahlten 
Prämien rückerstattet werden. Nach w ie vo r 
kann die V e r s i c h e r u n g auch aus daS Le-
be« e ingerück ter P e r s o n e n genommen 
werden. 

Um dem lebhasten Interesse der Versicherung»-
nehmer, die versicherte Kriegsanleihe bald in die 
Hand zu bekommen und daS volle Erträgnis diese« 
hochverzinslichen Wertpapiere« so frühzeitig als 
möglich zu genießen, wurde eine kürzere Dauer ins 
Auge gefaßt. 

Die Prämien, in denen den Versicherten das 
hohe Erträgnis der Kriegsanleihe zugute kommen 
wird, müssen sich naturgemäß nach dem derzeit noch 
nicht bekannten TypuS und CmifsionSkurS der neuen 
Anleihe richten; jedenfalls werden sie aber so nied-
rig wie möglich und einheitlich sür alle Perfanen, 
weiche nach dem 1. Mai 1862 geboren sind, zur 
Bemessung gelangen. Ein Kr iegszusch lag wird 
nicht eingehoben, ebenso keine S t e m p e l g e -
b ü h r e n und keine sonst igen Nebenkosten. 

Für Kollektiv Versicherungen ganzer Beamten-
oder Arbeiterkörpcr besteht eine ungemein vorteil« 
hafte Sondereinrichtung. 

Besonders günstige VersicherungSmöglichkeiten 
wird der „Anker" auch jenen Personen bieten, welche 
höhere Beträge mit ärztlicher Untersuchung abschlie-
ßen wollen. Die niedrigste Versicherungssumme sür 
derartige Polizzen mit ärztlicher Untersuchung de-
trägt 5000 K und ist nach oben ganz unbe« 
schränkt. Hiebei wird eine Bersicherung mit mä-
ßiger Prämie zur Einsührnng kommen, bei welcher 
sich die Prämien vom 3. Berjicherungsjahre garan-

tiert um 9 Prozent und jedes weitere Jahr um drei 
Prozent steigend, also im 5. Jahre um 12 Prozent, 
im 6. Jahre um 15 Prozent usw. verringern wer« 
den. Eine weitere Verringerung werden die Prämien 
dadurch ersahren. daß dem Versicherungsnehmer die 
Differenz zwischen dem KuponerlöS der versicherten 
Kriegsanleihe und den mit ü Prozent durch die 
ganze Versicherungsdauer garantierten Schuldzinsen, 
vom Anschaffungspreis der Kriegsanleihe berechnet, 
alljährlich gutgebracht und zur Verminderung der 
Prämie verwendet wird. Da diese Differenz bei dem 
dermaligen Erträgnis der Kriegsanleihe für je 1000 
Kronen Versicherungssumme 9 K pr« Jahr beträgt, 
wird das Ersparnis bei Abschluß einer «riegsanleihe-
Versicherung von 100.000 K gegenüber e'ner no» 
malen Versicherung 20 4- 900 — 18.000 K, wäh» 
rend der VersicherungSdauer betragen, wob-i die 
Zinsen diese« beträchtlichen Kapitals gar nicht be» 
rechnet sind. 

E i ist anzunehmen, daß diese Versicherungen 
mit ärztlicher Unlersuchung «m Publikum zumindest 
den gliichen Anklang finden werden wie die Ver-
sicherungen chne ärztliche Untersuchung. 

Trotz dieser außerordentlichen Vorteile, die wir 
im Interesse der Kriegsanleihe bieten, ist ein« per-
sönliche Werbearbeit unerläßlich. Das Publikum 
muß besucht und mündlich aufgeklärt werden. Wir 
appellieren daher an alle jene, welche hiezu die 
Fähigkeit in sich fühlen und die Zeit dazu finde«, 
sich in den Dienst dieser hehren Sache zu stellen 
und sich bei unS entweder schriftlich »der mündlich 
zu melden. 

„Der Anker" 
Gesellschaft sür Lebens- und Rentenversicherungen. 

Hauptgeschäftsstelle Graz, Raubergasse Nr. 20. 

BittcZ auözuschueidcu und eintuseuden. 

Ich bin bereit, bei dcr VII. KritgSanleih« mick al« Werbe-
organ zu de»ätigen und ersuche um Jmtnikrione«. 

Name: 

Charakter: 

Wohnort: 

X l l e r ^ c c l c n , 
3 1 . 0 U l o b c r b i s 29Zcvernbec 

iWiiBürgier! 

Gedsnkst <5<?roufösnA<chtachtkeHsm 
begrabenen Ä c l 6 c n I 

9fcdcr. c i i c h d e r K I Ä o d eTBe l rag 
rvirct denUboraTTafznoramea. 

H a u p t g e s c h ä f t s s t e l l e 
WICH. IX C A N I S I U S 0 A S 8 C W * 1 

TELEPHON Z311«une?0 
POS'SPftOHASSE* • KONTO 

1 5 T . S T O . 

MATfrONTs 
EINZI0 

IN SEINER 
/ANALYTISCHEN I 
BESCHAFFENHEIT.' 

BESTES 
| ALTBEWÄHRT 

FAMILIEN-
GETRANK. 

GIESSHUBLER 
N r l i o i 

556 
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Kundmaehung . 
Sparmassnahmen * 

beim Verbrauche von Gas, Elektrizität und Brennstoffen, 

Nach der Ministerialverordnung vom 1. September 1917, R.-G.-B1. 
Nr. 3 7 0 betreffend Sparmassnahmen beim Verbrauche von Gas, Elektri-
zität und Brennstoffen ist jede wie immer gear te te Luxus- , Effekt- und 
Reklamebe 'euchtung, gleichgflltig, ob es sich um öffentliche oder private 
Innenräume oder um eine Aussenbelcuchtung handel t , dann die B e l e u c h t m g 
von N a m e n s - und Firmenschildern untersagt . 

Schaufens ter und Schaukästen dürfen nur bei Gewerbebetrieben, und 
zwar nur von Beginn der Dunkelheit an und nur in der Zeit, während 
deren die zugehörigen Geschäf tsräume geöffnet sein dürfen, beleuchtet 
werden; zu ihrer Beleuchtung darf jedoch höchstens für jedes Schaufenster 
nnd jeden Schaukasten nur je sine entweder innen oder aussen angebrachte 
Lampe vei wendet werden. Falls Gas zur Beleuchtung dient, darf die Lampe 
nur einen Brenner haben. Falls elektrische Lampen zu diesen ße leuchtungs-
zwecken benützt werden, dürfen sie nur einen Anscblusriwert von höchstens 
6 0 W a t t besitzen. Im Bedarfsfälle kann die Behörde die Beleuchtung von 
Schaufenstern und Schaukästen weiter einschränken oder überhaupt uutersagen. 

J ede andere Aussenbeleuchtung der Geschäftsbetriebe, dann die 
Aussenbeleuchtung von Hotels , Gas t - und Kaffeehäusern, Pensionen, Sana-
torien u. dgl. , von Theatern , Konzertsälen, Lichtspielhäusern, Wirtschaften 
mi t Varietekonzessionen sowie sonstigen Vergnügungsstät ten aller Art, von 
Vereins-, V e r s a m m l u n g ^ , Klub- und anderen Gesellschaftsräumen ist ver-
boten, soferne nicht auch Sicherheitsrücksichten oder auf Grund besonderer 
Vorschrif ten eine andere Anordnung getroffen ist . 

Die Innenbeleuchtung aller dem Publ ikum zugänglichen Bäum» der 
im Absätze 2 bezeichneten Ar t ist auf dasjenige uunrlässlich notwendige 
Mass einzuschränken, welches, wenn auch nur zur Not, noch eine zweck-
mässige Benützung derselben ermöglicht oder welches durch Sicherheits-
rü 'ks ichtcn erfordert wi rd ; insbesondere dürfen s te t s nur die zur Unter -
br ingung der anwesenden Gäste unbedingt notwendigen sowie zum Betriebe 
uner läß l icher , Räume und Raumtei le beleuchtet werden. 

In den zur Beherbergung von Fremden dienenden Wohnräumen in 
Motels , Gasthäusern, Pensionen, Sanatorien u. dgl. darf, abgesehen von der 
S' t iegen- und Gangbeleuchtung, nu r j e eine F lamme für einen Wohnraum 
verwendet werden. Bei Gasbeleuchtung darf in jedem Wohnraume nur eine 
Ga>slamme brennen. Bei elektrischer Beleuchtung dürfen üie Beleuchtungs-
körper in jedem Wohnraume nur mit höchstens 6 0 Wat t Stromverbrauch 
an die bestehende Beleuchtungsanlage angeschlossen werden. 

In Pr iva thausha l tungen dürfen glt ichzeitig höchstens drei Wohnräume 
beleuchtet werden. Auch die Beleuchtung der Nebenräume (Vorzimmer, 
Bade- und Dienstboteuzimmer, Boden- und Kellerräurue) ist auf das 
äussers te Mindestmass zu beschränken. 

Bei Gasbeleuchtung darf in jedem Raume nur eine Gasflamme von 
höchstens 125 Liter Stunden verbrauch brennen. 

Bei elektr ischer Beleuchtung darf nur soviel Elektrizität bezogen 
werden, als dem Anschlüsse von Beleuchtungskörpern mit höchstens 
6 0 W a t t Stomverbrauch für j t d e n Wohnraum unter Zugrundelegung einer 

S t a d t a m t Cillij am 11. Oktober 1917. 

Benützungsdaiier bis spätestens 11 Uhr nachts, en t spr ich t ; hiebei darf nur 
die oben bezeichnete zulässige Anzahl von Wohnräumen in Anrechnung 
gebracht werden. Mit dem so ermittel ten Stromverbrauche muss auch für 
die Beleuchtung der Nebenräume das Auslangen gefunden werden. 

Die gleichzeitige Beleuchtung eines Raumes durch Gas und Elek-
trizität ist verboten. 

Zent ra l -Warmwasser le i tungsanlagen dürfen in Hote ls , Pensionen, 
sowie in Privathäusern j jur an S a m s t a g e n , in öffentliche Badeanstalten 
nur an d r e i Tagen in der Woche und an S o n n t a g e n vormittags in 
Betrieb gehalten werden. 

Industr iel le Betriebe, in denen das Baden der Angestell ten im Hin-
blicke auf ihre Beschäf t igung ans hygienischen Rücksichten notwendig ist , 
dann Kranken und sonstige Fürsorgeansta l ten sind von dieser Beschrän-
kung ausgenommen. 

Die Beheizung von Geschäf tsräumen, Hotels , Gas t - und Kaffeehäusern, 
Pensionen, Sanatorien u. dgl. , von Theatern , Kenzertsälen, dann von 
Vereins- und Versammlungsräumen, ist , falls sie überhaupt notwendig ist, 
auf das unbedingt erforderliche Ausmass zu beschränken; insbesondere 
dürfen st<4s nur die zur Unterbr ingung der anwesenden Gäste unbedingt 
notwendigen sowie die zum Betriebe unerlässl ichen Räume und Raumtei le 
beheizt werden. 

Dasselbe gilt für die Beheizung der dem Publ ikum nicht oder nicht 
allgemein zugänglichen Kanzle i - , Geschäfts- , Magazins- und Repräsentat ions-
räume von Betrieben und Anstalten jeder Art . 

Die Beheizung d«r zur Beherbergung von Fremden dienenden W>>hn» 
räumen in Hotels, Gasthäusern, Pensionen, Sanatorien u. dgl. darf nur 
stattfinden insoweit diese Räume tatsächlich bewohnt werden. 

In Pr ivathaushal tungen dürfen höchstens drei Wohnräume und die 
Küche beheizt werden. In diese Zahl sind Dienstbotenzimmer, insoweit sie 
vom Gesinde tatsächlich benützt werden, nicht einzurechnen. 

Uebersteigt die Zahl der Hausha l tungsangehör igen ohne Einrecbnung 
der Dienstboten acht Personen, so kann die Behörde eine Erhöhung der 
im ersten Absätze best immten Höchstzahl von Wohnräumen in einem auf 
den unumgänglich notwendigen Bedarf beschränkten Ausmasse zulassen. 

Die in Zuckerbäckereien z u r Verabreichung von Zuckerbäckereiwaren, 
Kaffee, Tee, Schokolade, Er f r i schungsge t ränke u. dgl . vorhandenen beson-
deren Räumen dürfen für das Publikum nur bis 10 Uhr vormit tags und 
von 4 Uhr nachmit tags bis 7 Uhr abends geöffnet sein. 

Ü b e r t retungen dieser Verordnung und der auf Grund derselben e r -
lassenen Anordnungen werden von der Behörde mit Geldstrafen bis 20 .000 K 
oder mit Arrest bis zu sechs Monaten bestraf t . 

Bei erschwerenden Umständen können dies« Strafen auch neben-
einander verhängt werden. 

Wird die Uebertretuug bei Ausübung eines Gewerbes begangen, so 
kann neben der Geld- oder Arreststrafe mit der Entziehung der Gewerbe-
berecht igung vorgegangen werden. 

Der Bürgermeister: Dr. v . J a b o r n e g g . 

V°f*fParkan« Nr. 36.900 

i e r n t t ^ i u & u i c F E t G-tifj« 

] 

Herstellung von Driicfarbettcn wie: 
lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts» 
und Besuchskarten, Etiketten, tolin-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Inseratenannahmestelle fllr die 

Deutsche Wacht 

lX'rmählungsanzeigen, öiegelmarken 
Bolletten, Crauerparten, Preislisten, 
Durchschreibbiicher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. p r iva te 
in bester und solider Ausführung . 

] :: Cilli, Rathausgaffc Rr. s :: I ] 
I 1 
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häsinnen 
werden abgegeben Ton der städtischen 
Hasenzucht . Auskunf t im Stadtamte . 

Holzkauf 
Kapita lskräf t ige F i rma s u c h t sofort 
10- bis 15 .000 Kubikmeter Holz, 
ob Fichten oder Tannen, am Stock 
zu kaufen. Schlägerungsbewil l igung 
m u s s sicher sein. Anfragen unter 
. N r . 2 3 2 9 5 " befördert die Verwal-
tung des Blattes. 

Zu verkaufen : 

Ein langer Tisch 
und 2 Blumentische 
Zu besichtigen Gartengasse Nr . 9 
täglich von 1 1 — 1 2 Uhr vormit tags . 

K a u f e j e d e s Q u a n t u m 

Terpentin 
oder Firnis 

zu höchsten Preisen. Anträge an Josef 
Cernovskv, Giaz, Feuerbachgasse 6 . 

Wohnung 
mit 6 Zimmern und Zugebör oder 
eine kleinere Villa zu mieten gesucht . 
A n t r ä g e an die Verw. d. BI. 23289 

Laubstreu-
Versteigerung 

im S t a d t p a r k . 
Sonntag den 21 . Oktober. Zusammen-
kunf t um 11 Uhr vormittags beim 
Wet te lhäuschen. 

Der Ausschuss 
des Verschönerungsvereines. 

Gut erhaltenes Pianino 
oder Klavier 

wird zu kaufen g e s u c h t . Anzu-
fragen im Geschäfte der Frau Üili 
Ro?.ic, Kaiser -Wilhelmst rasse 31 . 

Maschiis Schreiber und 
Stenograph 

deutsch und slowenisch, auch Fräulein 
s u c h t zum sofortigen Eint r i t t 
N o t a r B a S . 

1 oder 2 gut eihaltene irittelgross? 

Zimmeröfen 
und ein Kochkessel zu kaufen 
g e s u c h t . Ant iäge an J o s e f 
G r a t s e b n e r in Cilli. 

Verlassenschaftssache Eduard Schachert A " 

E D I K T . 
Am 30. Oktober 1917 

um 8 Uhr früh 
findet beim k. k. Bezirksgerichte Cilli, Zimmer Nr. 3, die frei" 
will ige ö f f e n t l i c h e V e r s t e i g e r u n g nachstehender 

Fährnisse s tat t : 

Kleidung, Wäsche , Be t t zeug , Einrichtungs-
g e g e n s t ä n d e , Gold- und S i l b e r w a r e n . 

K. k. Bezirksgericht Cilli, Abt. I 
am 12. Oktober 1917. 

pfaff - Häbmascbim 
. * 

Unübertroffen im 
Nähen, Stopfen u. 1 

Sticken! 
Neueste Spezial-

Apparate ! v 
Niederlage bei : : 

Jos. Weren 
Manufaktur- Geschäft 

Cilli, Rathauegasse 

W e n s e i S e h r t i i n I M , 

Kaiser Wilhelmstrasse Nr . 14 - Cilli -
Reichhaltiges Lager in 

V i o l i n e n . G i t a r r e n . Z i t h e r n , 

M i u i d o l i m i i , Mnni l - und Z ie l i -

ha rn ion i kns . V i o l i n k i i s t c n 

M u s i k i n s t r u m e n t e n m a c h e r 

Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 14 

und derg le ichen 

Goldklang-Lauten 
Bestandtei le für sämtliche Musikinstrumente. Beste Violin- und Zi thersui ten . 

Zwei 

möblierte Zimmer 
eventuell mit KQcbenbenQtzang sind 

sofort zu vermieten. Adresse in der 

Verwaltung d. Bl. j s i s « 

Zwei Ziegen 
und ein Bock 

preiswert z u v e r k a u f e n . Anzu-
fragen im Friseurgeschäf t Biancbi . 

Wegen Abreise verschiedene 

Einrichtungsstücke 
zu v e r k a u f e n . Gaber je N r . 80 , 

bei Skok. 

Pianino 
zu mieten g e s u c h t . Ant räge an 

die Verwaltung d. Bl. szss« 

Ponny 
samt Wagen zu kaufen g e s u c h t . 

Anträge an die Verwal tung d. Bl. 
2:1294 

Schön 

möbliertes Zimmer 
mit e lektr ischem Licht sofor t z u 

v e r m i e t e n . Anzufragen Gaberje 85 . 

Gelegenhe i t skauf ! 

2 Geigen 
alte Meister, sind zu v e r k a u f e n . 

Herrengasse 19, 1. Stock links. 

L e l i r l i u g 
s t reng solid, mit guter Schulbi ldung, 

wird sogleich a u f g e n o ui ua e n bei 

Brüder Slawitsch, Kaufleute in Pe t t au . 

A u s w e i s 
über die im stiibt. Schlachchause tit der Woche vom 8. bis 14. Oktober 1917 vorgenommenen Schlachtungen, 

sowie die Menge und Gat tung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 

SchlailllUIizi» 
„> r. n »j.rti -.1 uk« 

•s -e 
<9 U 

L. Z % 
•3 O 

e? « 

w JL ts 
B ! 5 ä •6 -S ? 
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1 & 
£ 
S KJ 

Oi 
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Bcacic Peler . . 
Friedrich Johann 
Junqer Ludwig . 
Koilar Ludwia . 
Leekoschel Iatod 
Plevöal Fran» . 
Retkusdxgg Josef 
Sellak Franz . . 
Sielj« Jolel . . 
Suppan Johann 
3ai>v Bikior . . 

Gaftwirle 
Private 

1 

. I 

l 
14 

16 
3 

6$ 

Eingeführtes Fleisch in Kilogramm 

L 
5 u 

£ £ <s "5 
« > « 

B 
•n • I 1 

500 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
£ 0 " " l e e g e r r a d c r , P i i c l i r i i d e r , W a f f e n r S d e r 
Fahrräder von Aiw.wuw.rt AiirinT.rk.aff! 

120 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen von Sä K answärts. 

A n t o n Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
— — SÄmtliche Bestandteile, LnfUchläaehe, M iitol, Sättel, Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Freilaufnaben, 

Alte F a h r r ä d e r Pumpen. SchlÜMel, VeutilBchlämhe, Griffe Itramajrumnil, Lenkstangen, («locken, 
w e r d e n e i n g e t a u s c h t Gonimilösnng, Hoseuhalter, Oel, Kasein II. " w. ^ l f t k t r l ^ h e ^ T a s c h e t H n n i j » ^ k > 
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&«n|tiritar.j, «nwauus^ S i - u »n» fcci.J.»: verein, t uczv. <u« " fUja" w *u. i . — » « a m » « * « « *cU«: Wuio sa»d 


